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thers, auf die erstmals Ulrich Bubenhe:i- qualifizierende Kritik N der jüdischen
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haben die Herausgeber diese der Of Über mal unterstreicht Luther Aus-
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gistralerBeitragZU. Thema „Lutherun: unheilvall verbanden. Luthers intens1ıve
die Kirchenväter«, speziell ZuUur Auctor1- Beschäftigung mıiıt Hıeronymus ist noch
{A4Ss atrum. Längst war bekannt, da{fßi el der humanıistisch bestimmten
H1ıeronymus den VO:  — Luther häu leronymus-Begeisterung Vorabend
figsten zıitlierten Autoren gehört. ber der Reftormation.
jetz wird I11SsSeTe Kenntniıs noch 1TwEe1l1- Dıie NECUEC Meisterleistung deutschen
tfert e Hieronymus-Ausgabe des Wiıt- Gelehrtenfleißes, das neuerschlossene
tenberger Predigerseminars enthält den Dokument ZUT Biographie Luthers, ıst
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chenkritische Äußerungen des Kirchen- 
vaters ein. Besonderes Interesse zeigt der 
Wittenberger Augustiner an den Äuße- 
rungen des Mönchsfreundes über die mo- 
nastische Existenz. Die bekannte Vorlie- 
be Luthers für Sprichwörter wird durch 
entsprechende Unterstreichungen be- 
legt, auch Zitate aus den antiken Klassi- 
kem werden erkannt.

Feststellungen des Hieronymus über 
das hebräische Idiom werden aufmerk- 
sam notiert. Der Kirchenvater, weitge- 
hend Exeget, hatte heimlich Stunden 
bei einem Rabbiner genommen. Luther 
ahnt das und äußert so moralisch dis- 
qualifizierende Kritik an der jüdischen 
Schriftauslegung.

Über 40 mal unterstreicht Luther Aus- 
fälle des Hieronymus gegen einen jüdi- 
sehen oder judaisierenden Chiliasmus, 
also gegen die Idee eines tausendjährigen 
Reiches, eines glanzvollen Millenniums 
des Ewigen, vor der Endverwirklichung 
des Heils. Hier lassen sich Querverbin- 
düngen zu Luthers Kritik an den Juden 
feststellen, in der sich dunkle Gefühle 
aus der Tiefe des Volkskörpers mit unbe- 
gründeten theologischen Befürchtungen 
unheilvoll verbanden. Luthers intensive 
Beschäftigung mit Hieronymus ist noch 
Teil der humanistisch bestimmten 
Hieronymus-Begeisterung am Vorabend 
der Reformation.

Die neue Meisterleistung deutschen 
Gelehrtenfleißes, das neuerschlossene 
Dokument zur Biographie Luthers, ist 
aus gutem Grund dem Theologischen 
Arbeitskreis für Reformationsgeschich- 
te gewidmet. Ein vollständiges Na- 
mens- und Bibelstellen-Register er- 
schließt den reichen Inhalt.

Nicolaus Heutger

Martin Luther: Annotierungen zu den 
Werken des Hieronymus, hrsgg. von 
Martin Brecht und Christian Peters, 
Köln usw.: Böhlau 2000, 275 S. -  ISBN 
3-412-03199-2 (Archiv zur Weimarer 
Ausgabe der Werke Luthers Bd. 8)

Die Quellenbasis der reformationsge- 
schichtlichen Forschung läßt sich durch 
Eintragungen Luthers in überkomme- 
nen, gedruckten Büchern erweitern. So 
finden sich in der in Wittenberg erhalten 
gebliebenen neunbändigen Hieronymus- 
Ausgabe des Erasmus von Rotterdam (Ba- 
sei 1516) zahlreiche Annotierungen Lu- 
thers, auf die erstmals Ulrich Bubenhei- 
mer hingewiesen hat. Mit großer Mühe 
haben die Herausgeber diese nun der Öf- 
fentlichkeit zugänglich gemacht.

Dabei geht es um 435 verbale Einträge 
schon aus den Jahren 1516/17 und dann 
wieder aus der Zeit des älteren Luther so- 
wie um viele nonverbale Zeichen wie 
Unterstreichungen, Anstreichungen und 
Hinweiszeichen, wobei auch die 
Hieronymus-Zitate in Luthers sonsti- 
gern Schrifttum beachtet wurden.

Die neue akribische Edition ist ein ma- 
gis traler Beitrag zum Thema » Luther und 
die Kirchenväter«, speziell zur Auctori- 
tas Patrum. Längst war bekannt, daß 
Hieronymus zu den von Luther am häu- 
figsten zitierten Autoren gehört. Aber 
jetzt wird unsere Kenntnis noch erwei- 
tert: Die Hieronymus-Ausgabe des Wit- 
tenberger Predigerseminars enthält den 
umfangreichsten Bestand an Annotie- 
rungen Luthers zu einem einzelnen Au- 
tor, der bisher überhaupt bekannt ist.

Oft kritisiert der Reformator den Kir- 
chenvater. Dann steht am Rand Non, Ni- 
hil oder Inaniloquia, also Geschwätz. Zu- 
stimmend geht Luther dagegen auf kir­
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